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Wenn  man  schon  ein  Ruhri  ist  (ob  nun  gebürtig  oder
eingesessen, wie meine Frau und ich), ist es wohl Pflicht, den
Ruhri-Panoramaweg zu erwandern.

Auch wenn man dabei etwa fünf Stunden zügig unterwegs ist und
auf und ab etwa 630 Höhenmeter dabei zu überwinden hat, dürfte
das kein Hindernis sein.

Am  Freitag  vor  einer  Woche  haben  wir  uns  bei  bestem
Wanderwetter von unserer Ferienwohnung in Deutschlandsberg aus
so etwa gegen 10 Uhr auf den Weg gemacht. Nach etwa 20 Minuten
erreichten wir den „Klauseneingang“ und damit fast auch schon
den Eingang zum „Ruhri-Panoramaweg“. Der „Klauseneingang“ ist
zugleich  auch  der  Eingang  zum  „Laßnitztalweg“,  einem  der
schönsten Wanderwege, die ich kenne..

Der  Ruhri-Panoramaweg  nun  ist,  wie  auf  der  Wanderkarte
ausgewiesen,  zunächst  ein  „steiler,  schwieriger  Fußweg  mit
großer Höhendifferenz überwiegend durch Wald mit herrlichen
Ausblicken an einigen Stellen“. Zugute kam uns, dass der Boden
auf diesem ruhigen, wenig begangenen Weg wegen der seit Tagen
anhaltenden  regenarmen  Witterung  recht  trocken  war.  Immer
wieder wurden steilere Passagen durch flachere abgelöst. So
schlimm wie angekündigt war das alles nicht. Ich jedenfalls
freute mich, dass ich noch einigermaßen gut zu Fuß bin und
kaum aus dem Atem kam. Ganz wunderbar diese sonnendurchflutete
Waldgegend, dieser abwechslungsreiche Weg mit zu entdeckenden
schönen Pflanzen und Blumen.

Kurz vor Trahütten, mit 1000 m dem höchsten Punkt unserer
Wanderung, gerieten wir auf die wunderschöne „Obstallee“, von
der aus wir einen herrlichen Blick auf die ganze Gipfelkette
hatten. Von dort aus nach Trahütten kommend, gelangten wir
sehr bald auf den Alban-Berg-Weg, der seinen Namen ganz sicher
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deswegen bekommen hat, weil der große Komponist Alban Berg
sich des öfteren in einer Villa dort in Trahütten aufgehalten
hat und an Ort und Stelle zum Beispiel Teile der berühmten
Oper „Wozzek“ und die Arie „Der Wein“ komponiert hat. Diese
Villa ist heute noch wohlerhalten und hat den Namen Alban-
Berg-Villa bekommen. Sie erinnerte mich vom Aussehen her ein
wenig an das Thomas Mannsche Sommerhaus in Nida, ist aber wohl
noch etwas geräumiger und stattlicher als dieses.

Inzwischen war die Mittagszeit längst gekommen und wir wollten
im  von  der  Wegbeschreibung  her  angepriesenen  Dorftgasthaus
etwas zu uns nehmen, vor allem aber etwas trinken. Da aber
stellte sich heraus, dass dieses Gasthaus zwar noch da war,
aber nicht mehr bewirtschaftet wurde. Und die nächsten Hotels
und Wirtshäuser mindestens 3000 m entfernt. Zu Fuß, mitten in
einer noch anhaltend langen Wanderung, wohl kein Klacks. Der
als steil angekündigte Abstieg auf dem schmalen „Jägersteig“
stand ja noch bevor.

Indes: Unser knapper Essproviant reichte zum Glück noch aus.
Und  eine  Bewohnerin  eines  der  Trahüttener  Häuser  war  auf
unsere  Bitte  hin  so  freundlich,  unsere  leergetrunkene
Mineralwasserflasche für uns mit Trinkwasser zu füllen. Und so
machten wir uns wieder guten Mutes vom Alpenwanderweg 13 auf
den Alpenwanderweg 14, alias den langen, aber durchaus wieder
abwechslungsreichen Jägersteig, der uns zurück in die nicht
oft genug zu besuchende Laßnitz-Klamm führte, die mich ein
wenig an die junge Moldau mitsamt ihrer felsigen Umgebung
erinnert, ja eigentlich wider Erwarten noch etwas schöner ist.

Im Ort Deutschlandsberg dann holten wir im für eine Einkehr
empfehlenswerten Gasthaus Kollar – Göbl das uns in Trahütten
entgangene Mittagessen als Abendessen nach und sagten uns,
dass es wahrscheinlich ohnehin besser gewesen sei, unseren Weg
mit nicht allzu vollen Mägen zurückzulegen.

Ach ja. Noch eins. Der „Ruhri-Panoramaweg“ hat natürlich mit
unserem  Ruhrgebiet  namentlich  nicht  das  Geringste  zu  tun,



sondern mit der Steiermark. Das 2. Gehöft, an dem der Weg
vorbeiführt, hat einmal einem Mann namens „Ruhri“ gehört und
so hat der gesamte Weg diesen Namen erhalten.


